
Beschluß:
Einstimmig werden nach den Vorschlägen der 
Fraktionen folgende Ausschüsse gewählt:

1. Rechtsausschuß.
2. Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten.
3. Haushalts- und Finanzausschuß.
4. Wirtschaftsausschuß.
5. Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft.
6. Ausschuß für Arbeit und Gesundheitswesen.
7. Volksbildungsausschuß.
8. Jugendausschuß.
9. Ständiger Ausschuß für allgemeine An­

gelegenheiten.
10. Ständiger Ausschuß für Wirtschafts- und 

Finanzfragen.
11. Ständiger Ausschuß für auswärtige An­

gelegenheiten.

Ende der Sitzung: 18.05 Uhr

Präsident Matern:
Die 5. Sitzung der Provisorischen Volkskammer der 

Deutschen Demokratischen Republik ist eröffnet.
Ich darf zuerst die an unserer heutigen Sitzung teil­

nehmenden Ehrengäste begrüßen.
Meine Damen und Herren! Die heutige Sitzung findet 

an einem Tage statt, der Veranlassung gibt, Rückschau 
zu halten und aus dem Ablauf der Geschichte einige 
Lehren zu ziehen.

Heute vor 31 Jahren wurde der erste Weltkrieg mit 
der Beseitigung der wilhelminischen Herrschaft beendet. 
Der Krieg und seine fürchterlichen Folgen hatten das 
Volk tief aufgewühlt. In revolutionären Kämpfen wurde 
die Monarchie gestürzt und der Weg freigemacht für 
die grundlegenden demokratischen Umgestaltungen. 
Dabei hatte das deutsche Volk das große Vorbild, das 
die russischen Arbeiter und Bauern am 7. November 
1917 gaben und dessen 32. Jahrestag von allen fort­
schrittlichen Menschen der ganzen Welt jetzt gefeiert 
wurde, vor sich.

Die deutsche Novemberrevolution erfüllte nicht ihre 
historische Aufgabe. Obwohl die Voraussetzungen für 
die gesellschaftlichen und demokratischen Umgestal­
tungen gegeben waren, trotz heroischer und opfer­
reicher Kämpfe wurden nicht einmal die Aufgaben 
gelöst, die bereits 1848 hätten entschieden werden 
müssen. Junker, Militaristen und Kriegsgewinnler wur­
den nicht zur Verantwortung gezogen und entmachtet. 
Wie im monarchistischen Deutschland beherrschten die 
Junker und Rüstungsgewaltigen auch die Weimarer 
Republik. *

Das hochherzige Angebot der jungen sowjetischen 
Republik, das hungernde deutsche Volk mit Getreide­
lieferungen zu unterstützen, wurde mit antisowjetischer 
Hetze abgelehnt. Die wirklichen Herren der Weimarer 
Republik orientierten sich nach dem imperialistischen 
Westen, der dem deutschen Volk den versklavenden 
Versailler Friedensvertrag aufzwang, den die sowje­
tische Regierung niemals anerkannt hat.

Dieses historische Versagen vom November 1918 
führte zur Herrschaft des Nazismus, der Kriegspartei 
des Rüstungskapitals und zum zweiten Weltkrieg mit 
all seinen fürchterlichen Folgen für die Völker Europas 
und auch des deutschen Volkes.

Wir haben mit der Schaffung der Deutschen Demo­
kratischen Republik die Konsequenzen und Schluß­
folgerungen aus dem geschichtlichen Ablauf gezogen, 
bei uns die Kriegstreiber entmachtet und die Grund­
lagen für eine friedliche Entwicklung geschaffen. Die

deutschen Diener des anglo-amerikanischen Imperialis­
mus im Bonner Sekretariat verkauften einen Teil 
Deutschlands, um die Herrschaft der Verantwortlichen 
für den Krieg und die Katastrophe unter allen Um­
ständen aufrechtzuerhalten. Unter dem Protektorat des 
amerikanischen Imperialismus haben die Junker und 
Rüstungsgewaltigen ihre wirtschaftlichen Positionen 
behalten, können die Reaktion und der Neofaschismus 
ungehindert sich organisieren und entfalten.

Die antisemitischen Exzesse sind in schrecklichem 
Umfang wieder da, um die Menschen wieder an noch 
größere Verbrechen zu gewöhnen. Wir denken auch 
heute mit Grauen an den 9. November 1938 mit seinen 
brennenden Synagogen, mit seinen klirrenden Fenster­
scheiben und geplünderten Geschäften. Das war die 
Vorbereitung für die danach folgenden grauenhaften 
Verbrechen. Millionen Menschen wurden ermordet, ver­
gast, verbrannt, erhängt und zu Tode gequält. Die an­
wachsenden antisemitischen Verbrechen im Bonner 
Separatstaat sind eine ernste Warnung für alle, die 
keine Wiederholung der grausamen Vergangenheit 
wollen. Wehrt den Anfängen! Lernen wir aus der 
Geschichte und ziehen wir daraus die notwendigen 
Konsequenzen!

Verstehen wir insbesondere, daß die Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und dem deutschen Volk die 
einzige Garantie für die nationale Existenz und Zukunft 
unseres Volkes ist! Seit der Existenz des Sowjetstaates 
haben die Völker der sozialistischen Sowjetunion dem 
deutschen Volk unendlich viele Beweise der Freund­
schaft gegeben. Mit dem Vertrag von Rapallo bahnte 
die Sowjetregierung Deutschland den Weg aus der 
internationalen Isolierung. Von dem Getreideangebot 
1918 bis zu den erhebenden Ereignissen unserer Tage 
geht eine Linie der Freundschaft und liefert uns den 
Beweis, daß Deutschland und das deutsche Volk in der 
Sowjetunion und Generalissimus Stalin einen wirk­
lichen Freund und Helfer haben.

(Beifall)
Meine Damen und Herren! Erlauben Sie mir zunächst 

einige Mitteilungen.
Entschuldigt fehlen außer Herrn Präsidenten Dieck­

mann, der sich mit einer Delegation in der Sowjetunion 
befindet, die Abgeordneten Abendroth, Ackermann, 
Bach, Benjamin, Beyling, Eggerath, Gerisch, Gerlach, 
Ernst Hoffmann, Otto Meier, Prof. Niekisch, Otto Möller, 
Dr. Polak, RienäCker, Sack, Richard Schmidt und 
Wujciak.

Es ist ein Telegramm von Herrn Präsidenten Dieck­
mann eingegangen, worin alle Mitglieder der Volks­
kammer. die der deutschen Delegation angehören, ihre 
herzlichen Grüße aus Moskau übermitteln.

(Beifall)
Ich bringe dem Haus zur Kenntnis, daß der Herr 

Ministerpräsident gemäß § 97 der Verfassung die von 
der Provisorischen Regierung der Deutschen Demo­
kratischen Republik beschlossene Geschäftsordnung 
überreicht hat. — Das Haus hat davon Kenntnis ge­
nommen.

Ich darf dem Hause einige Umbesetzungen zur 
Kenntnis bringen.

Die Fraktion des FDGB hat dem Präsidium mitgeteilt, 
daß Frau Gertrud B ö h m ,  Mügeln (Sachsen), ihr Man­
dat in der Provosorischen Volkskammer niederlegte. An 
ihrer Stelle benennt der FDGB als Abgeordnete Frau 
Grete G r o h - K u m m e r l ö w  vom Bundesvorstand 
des FDGB Berlin.

Die Fraktion der LDP hat dem Präsidium mitgeteilt, 
daß der Abgeordnete Dr. Max S u h r b i e r , der zu­
gleich Mitglied der Provisorischen Länderkammer ist, 
um eine Doppelmitgliedschaft zu vermeiden, sein 
Mandat in der Provisorischen Volkskammer nieder­
gelegt hat. An seiner Stelle benennt die LDP-Fraktion

56


